I fall Hints.) 


BEN, 


Abg. 
einander, 


nimmt. 


Eigenthum, Drud und Verlag von R Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchulatz 3. 


Deutſcher Reichstag. 
24. Plenarſitzung vom 14. Januar. 


Das Haus und die Tribünen find wiederum 
ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche erſcheint nur ganz 
vorübergehend Staatsſekretär des Innern Staats- 
miniſter v. Bötticher 

Bizepräfident von Franckenſtein (Prä⸗ 
ident v. Wedell⸗ Piesdorf iſt Mitglied 
des Herrenhauſes) eröffnet die Sitzung gegen 21½ 
Ahr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

J. Erſte Berathung des Antrages des Abg. 
Ausfeld (dfreiſ.) und Genoſſen, welcher fol- 
genden Zuſatz des Zolltarifgeſetzes hinzugefügt 
wiſſen will: 

„Unmittelbare Umſchließungen (Fäſſer, Fla⸗ 
ſchen, Kruken und dergleichen) zollpflichtiger Flüſſig⸗ 
keiten bleiben vom Eingangszoll frei, wenn ihr 


Gewicht in das für die Verzollung der Flüſſig⸗ 


keiten ermittelte Gewicht eingerechnet iſt“. 

Abg. Brömel (deutſchfreiſ.) motivirt den 
Antrag, indem er nachzuweiſen ſucht, daß der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand, welcher eine doppelte Beſteuerung 
der Petroleumfäſſer mit ſich bringe, ein völlig 
baltiojer ſei und indem er aus führt, daß es ſich 
hier nicht um eine politiſche Angelegenheit, ſondern 
lediglich um eine klare Rechtsfrage handle. (Bei⸗ 
ſall links.) 

Struckmann (natlib.) ſetzt aus⸗ 
daß die jetzige Handhabung der Ver⸗ 


4 Mitgliedern zu 
Abg. v. Schal ſcha (Zentr.) bezeichnet die 
Sachlage, um die es ſich hier handle, auch feiner- 
ſeits als zweifelhaft und ſpricht ſich für eine fom- 
miſſariſche Berathung aus. 5 

Abg. Dr. Barth ( freiſ.) ſucht nachzuwei⸗ 
ſen, daß durch die in Rede ſtehende Verordnung 
des Bundesraths alle Kombinationen des inter⸗ 


eſſirten Handelsſtandes werthlos gemacht worden 


und der letztere erheblich geſchädigt werde, weshalb 
auch er die Angelegenheit in der Kommiſſton 
gründlich zu prüfen bitte. (Beifall links.) 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen und 
der Antrag an eine Kommiſſton von 14 Mitglie- 
dern verwleſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages 
der Abgg. Ausfeld (dfreiſ.) und Genoſſen 


* betreffend die Zulaſſung des Rechtsweges in Zoll⸗ 


ſtreitſachen. 

Abg. Dr. Meyer - Halle (dfreiſ.) befür⸗ 
wortet den Antrag, indem er ausführt, daß es ſich 
lediglich darum handle, einem Privaten, der durch 
unrechtmäßige Maßnahmen der Zollbehörde geſchä⸗ 
digt ſei, zu ſeinem Rechte zu verhelfen, denn es 
werde nur in ſolchen Fallen, wo unzweifelhaft ge- 
gen das Geſetz verſtoßen ſei, gerichtliche Entſchel⸗ 
dung verlangt. (Belfall links.) 

Abg. Rintelen (Zentr.) äußert ſeine Be- 
denken gegen den Antrag, der den Gerichten rein 
techniſche Angelegenheiten zur Entſcheidung über⸗ 
weiſen würde; Redner würde am liebſten die ein⸗ 


beltliche Regelung der Materie nach Analogie der 


Praxis der preußiſchen Verwaltungsgerichte vorge- 
nommen ſehen. 


Abg. Klemm ( dkonſ.), deſſen Detailaus- 


führungen auf der Journaliſtentribüne vollſtändig 


verloren gehen, ſpricht ſich gegen den Antrag aus, 


da er den nöthigen Rechtsſchutz ſchon in der vor- 


handenen Zivilprozeßgeſetzgebung als gegeben an- 
(Zuſtimmung rechts) 

Abg. Struckmann (natlib.) plaidirt für 
Schaffung von Verwaltungsgerichten zur Entſchei⸗ 
dung von Zollſtreitſachen, und zwar möchte Redner 


mm dieſem Zwecke eine ähnliche Abtheilung des 
Reichsgerichts gebildet wiſſen, wie das bereits fun- 


girende Bundesamt für das Heimathsweſen. 
Nachdem ſodann noch Abg. Lenzmann 


(Demokrat) fü. die Ueberweiſung der Zollſtreit⸗ 


ſachen an die ordentlichen Gerichte eingetreten, 


= wird die Diskuffion geſchloſſen und der Antrag an 
dieſelbe Kommiſſton verwieſen, welche den zuvor 


verhandelten deutſchfreiſinnigen Antrag zu berathen 
baben wird. 

Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte über 
die Tagesordnung der nächſten Sitzung wird letz⸗ 


unterziehen. (Bei⸗ 


ar 86 


tere auf morgen 1 Uhr zur Beſprechung der In- netenhauſe war man zu einem gleichen Vorgehen 


terpellation des Abg. v. Jazdzewskt (Pole) und 
zur Berathung der die Ausweiſung betreffenden 
Anträge anberaumt. 

Schluß nach 5 Uhr. 


Preußtiſcher Landtag. ' 
Herrenhaus. 


1. Plenarſitzung vom 14. Januar. 


Das Herrenhaus bielt unmittelbar nach 
der Eröffnung des Landtages im Weißen Saale 
um 2½ Uhr ſeine erſte Plenarſitzung, welche mit 
einer warm empfundenen Anſprache des Präſiden⸗ 
ten Herzogs von Ratibor und einem ſich 
daran anſchließenden dreimaligen Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer begann. 

Sodann erfolgte die Wiederwahl des bishe⸗ 
rigen Präſidiums (Präſident Herzog v. Rati- 
bor, Vize Präfidenten Graf von Arnim 
Boytßenburg und Profeſſor Dr. Beſele r) 
auf den Antrag des Herrn von Kleiſt-Retzow 
durch Akklamation. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung wurde nicht publizirt. 


Abgeordnetenhaus. 


Die heutige (J.) Plenarſitzung, welche ziem⸗ 
lich zahlreich beſucht war, wurde von dem älteſten 
Mitgliede des Hauſes, dem Abg. v. Leſſing 
(am 14. November 1809 geboren), um 1 Uhr 
45 Minuten mit folgender Anſprache eröffnet: 

Meine Herren! Wir haben zunächſt wohl 
lle den Wunſch, auszudrücken, daß unjere w 
en zum Heil des Vaterlandes ausfallen mögen. 


Wir haben heute aus Allerhöchſtem Munde den 


Dank ausſprechen gehört, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König den 3. Januar erlebt, den er 
ſo feierlich begangen hat. Meine Herren, wir 
alle haben uns gewiß glücklich geſchätzt, dieſen 
Tag erlebt zu haben, weil er uns daran erinnert, 
welche großen Thaten unſer kaiſerlicher Herr voll⸗ 
bracht hat. Gewiß ſind wir alle von dem 
Wunſche beſeelt, daß er uns in ſeiner Kraft und 
Friſche noch lange erhalten werde. Meine Her- 
ren, dieſes Gefühl laſſen ſie uns heute noch ein⸗ 
mal in dieſer erſten Verſammlung zum Ausdruck 
bringen, und rufen Sie mit mir: „Se. Majeſtät 
der Kaiſer, unſer allergnädigſter König und Herr, 
lebe hoch!“ 

Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in die⸗ 
ſen Ruf ein. 

Alters-Präſtdent v. Leſſing beraumt hier ⸗ 
auf die nächſte Sitzung auf Sonnabend, 16. d. 
Mts., Nachmitlags 2 Uhr an. 

Tagesordnung: Wahl des Präſidiums. 

Schluß 1 Uhr 55 Min. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Januar. Das Ereigniß des 
geſtrigen Tages iſt nicht blos für Preußen, iſt für 
die geſammte politiſche Welt die Eröffnung 
einer neuen Legislaturperiode des 
preußiſchen Landtages. Kalſer a hat trotz 
ſeines hohen Alters ſich der Anſlkengung nicht 
entziehen wollen, welche ein Zeremoniell mit ſich 
bringt. Seine Rüſtigkeit war eine erfreuliche. 
Die Thronrede brachte keine größeren Ueberraſchun⸗ 
gen. Die Finanzlage des Staates ift keine be⸗ 
ſonders erfreuliche, das wußte man vorher, und 
ebenſo war man darauf vorbereitet, einen Hin- 
weis auf das Branntwein⸗Monopol als auf eine 
finanzrettende Einrichtung zu hören. Dagegen 
beſtätigte ſich die Vermuthung nicht, daß eine An⸗ 
deutung über kirchenpolitiſche Verhandlungen ver⸗ 
lautbaren würde. Neu wiederum war der Hin- 
weis auf geſetzgeberiſche Maßnahmen gegen die 
Polontſirung der Oſtgebiete. Man darf geſpannt 
darauf ſein. Die beruhigenden Verſicherungen 
über die Friedensausſichten finden allüberall freu⸗ 
dige, dankbare Aufnahme. — Daß Fürft Bismarck 
im Schmucke des Chriſtusordens erſchienen war, 
haben wir bereits erwähnt; ob das Zentrum 
darob ſehr gerührt war, wiſſen wir nicht. Die 
Konſtitutrung beider Häuſer des Landtages ging 
diesmal glatter als ſonſt von Statten. Im Her⸗ 
renhauſe verzichtete man auf die Erneuerung des 
Verſuches, den Profeſſor Beſeler in der zweiten 
Dizepräfldentenftelle durch den Grafen Brüel zu 
verdrängen und bequemte ſich zur akklamativen 


im vorhinein entſchloſſen. 

— Der Papſt hat bekanntlich an die 
deutſchen Biſchöfe eine Encyklika über die 
kirchliche Situation gerichtet. Ueber die⸗ 
ſes päpſtliche Rundſchreiben berichtet der „Germ.“ 
ein römiſches Telegramm: 

„Die Eneyklika iſt anzuſehen als die Ant- 
wort auf das gemeinſame Hirtenſchreiben der Ful⸗ 
daer Biſchofs⸗Konferenz. Sie beſpricht in ge⸗ 
mäßigter Form, aber mit voller Entſchiedenheit 
die religlöſe Lage und betont die Noth wendigkeit 
der Löſung der Erziehungsfrage des Klerus. 
Schließlich behandelt, fie die Freiheit der katholi⸗ 
ſchen Miſſionen in den Kolonien vom Stand- 
punkte der freien Entwickelung der katholiſchen 
Kirche, ſpeziell die Erziehung katholiſcher Miſſto⸗ 
nare in Preußen.“ 

— Die Berliner „Volks-Zeitung“ hatte in 
einer Ausführung über das Papſtthum angekün⸗ 
digt, das Wert „Kulturkampf“ ſolle „wieder zu 
vollen Ehren kommen, wenn die Völker anfangen, 
mit der vatikaniſchen Weltherrſchaft abzurechnen. 
Darauf entgegnet der „Weſtf. Merkur“: 

„Wir erwidern der „Volks⸗Zeitung“ 
dieja fanatiſchen Phantaſien nichts weiter, als 


daß uns Fürſt Bismarck und die preußiſche Re. 


gierung noch zehnmal lieber find, als der fort- 
ſchrittliche Rabikalismus Im Uebrigen fürchttt 
die katholiſche Kirche ſolche Pygmäen wie radi⸗ 
kale Journaliſten vom Stamme Sem in keiner 
Weiſe.“ 


Hoffentlich Hält dieſe zehnfache Liebe über die 


nächſte Auseinanderſetzung mit den welfiſchen Prä⸗ 


tenſtonen des Herin; Windkhorſt Stand. 


Bisher iſt nach dem Vorbilde des Herrn und Mei⸗ 


fters“ der cfortſchrittliche Radikalismus“ auch dem 


„Weſtfäl. Merkur“ unbedenklich hundertmal lieber 


auf) 


von Magdeburg aus zu verhindern. 
e waren für die Verſammlung des⸗ 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 24. 


Verein beſchloſſen, im Jahre 1886 von einer al- 
gemeinen Einbeſcheerung Abſtand zu nehmen und 
zu Weihnachten nur noch hülfsbedürftige Hinter⸗ 
bliebene von Mitgliedern und dem Gaſtwirthsſtand 
nahe ſtehende Perſonen mit Geſchenken zu be⸗ 
denken. — Hiermit war die Verſammlung des 
Gaſtwirths Vereins geſchloſſen und es folgte die 
General-Verſammlung der Gaſtwirths-Innung für 
den Stadtbezirk Stettin und den Kreis Randow, 
Dieſelbe begann mit der Aufnahme von ſechs 
neuen Mitgliedern und der Ausgabe der Statuten. 
Sodann genehmigte die Verſammlung die Bildung 
eines Gewerbe- Schiedsgerichts, welches Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
ſchlichten fol. Die Statuten für dieſes Gewerbe⸗ 
Schiedsgericht wurden berathen und genehmigt. 
Demnächſt wurde eingehend Bericht erſtattet über 
die Schritte, welche der Berliner Gaſtwirths⸗Ver⸗ 
ein und der Verein Berliner Weißbierwirthe un⸗ 
ternommen hat, um der Konkurrenz der Stehbier⸗ 
hallen-Aktien- Geſellſchaft entgegen zu treten und 
welche den Erfolg hatten, daß keine Berliner 
Brauerei die Lieferung von Bier für die genannte 
Aktien- Geſellſchaft übernommen hat, dieſe da⸗ 
durch gezwungen iſt, ihren Bedarf an Bier von 
Magdeburg zu beziehen. Neuerdings find bereits. 
Schritte eingeleitet, um auch die Bier - Lieferung 
— Dieſe 
halb von Intereſſe, weil die Stehbierhallen⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft in Berlin mit der Abſicht umgeht, ihr 
Unternehmen auf alle größeren Städte — auch 


Erfolg hat. Bisher hat das Unternehmen 
in Berlin nur wenig Sympathien bei dem Publi⸗ 
kum gefunden. 0 


Den wichtigſten Punkt der Tagesordnung 


geweſen, als Fürſt Bismarck und die preußiſche bildete ein Referat über „Das Branntwein-Mo⸗ 


Regierung, wenn dies gerade in den welfischen nopol und feine Bedeutung für Deutſchland“. 
Es läßt ſich nicht verkennen, daß gerade für den 


Kram ſo paßte. 

— Bei den Schießverſuchen, welche bei Buka⸗ 
reſt mit deutſchen und franzöſiſchen Panzerthürmen 
in voriger Woche und Anfang dieſer Woche vor⸗ 
genommen wurden, hat die deutſche Arbeit den 
Sieg davon getragen. Das „Bukareſt. Tgbl.“ 
berichtet nämlich: „Die Kom niſſion hat ſich zwar 
bis jetzt noch nicht ausgeſprochen, da die Schieß⸗ 
verſuche noch nicht ganz beendet ſind, aber nach 
dem bisherigen Reſultat und insbeſondere nach 
dem Ergebniß der Schießverſuche, die vorigen 
Dienſtag ſtattgefunden, ſteht es faſt außer allem 
Zweifel, daß die deutſche Firma Gruſon den Sieg 
davongetragen und daß demnach derſelben die Be- 
ſtellung ſämmtlicher für die Befeſtigung von Bu⸗ 
kareſt nothwendlgen Panzerthürme übertragen wer⸗ 
den wird.“ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin 15. Januar. Die geſtrige General- 
Verſammlung des Pommerſchen Ga ſt⸗ 
wirths⸗ Vereins — die erſte im neuen 
Jahre — war ſehr zahlreich beſucht und wurde 
von dem Vorſitzenden, Herrn Opitz, mit einer 
kurzen Begrüßung und Beglückwünſchung eröffnet, 
gleichzeitig gedachte derſelbe der im verfloſſenen 
Jahre verſtorbenen Mitglieder, deren Andenken 
die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen 
ehrte. — Nach Eintritt in die Tagesordnung er⸗ 
folgte zunächſt die Aufnahme von drei neuen 
Mitgliedern, ſodann wurde beſchloſſen, das dies- 
jährige Wintervergnügen Donnerſtag, den 11. 
Februar, in Wolff's Saal abzuhalten und von 
Mitgliedern ein Entree von 1,50 Mark pro Fa- 
milie, von Nichtmitgliedern von 3 Mark pro Fa- 
milie zu erheben. — Von den ſodann zur Sprache 
gekommenen Vereins angelegenheiten erwähnen wir 
aus dem Bericht über die Weihnachtsbeſcheerung, 
daß die Sammlung unter den Berufsgenoſſen den 
Ertrag von 675,50 Mark ergeben, wovon 602,70 
Mark zur Einbeſcheerung von 106 Kindern ver⸗ 
wendet find. Wie die meiſten Wohlthätigkeits⸗ 
Vereine, welche Einbeſcheerungen veranſtalteten, 
hat nun auch der Gaſtwirths⸗Verein die Ueber- 
zeugung gewonnen, daß die Anforderungen der 
zu Beſcheerenden ſehr oft an Unverſchämtheit 
grenzen; die Leute werden grob und brutal und 
wenn ſie in einem Jahre mit Geſchenken bedacht 
worden find, jo verlangen fie im nächſten Jahre 
eine abermalige Einbeſcheerung als ein ihnen zu⸗ 


Wiederwahl des alten Vorſtandes. Im Abgeord-] ſtehendes Recht. Unter diefen Umſtänden bat der 


Gaſtwirthſtand die Einführung des Branntwein⸗ 
Monopols von tiefeinſchneidender Bedeutung wäre 
und war es daher nicht zu verwundern, daß die 
Anweſenden mit ſichtlichem Intereſſe den Ausfüh- 
rungen des Referenten, Herrn Opitz, folgten, 


welcher ſich entſchieden gegen das Monopol aus- 


ſprach und darin bei den Anweſenden allſeitige 
Zuſtimmung fand. Herr Opitz hob in ſeinem 
Vortrage hervor, daß der „Deutſche Gaſtwirth⸗ 
Verband“ wie früher gegen die Schankſtätten⸗ 
ſteuer, ſo jetzt gegen das Monopol arbeiten müſſe, 
um zu verhüten, daß der Gaſtwirthſtand in eine 
große Nothlage komme, durch welche Tauſende von 
Berufsgenoſſen gezwungen würden, einen anderen 
Nahrungserwerb zu ſuchen. In dem Jahre 1878 
bis 1879, führt Redner weiter aus, wurden im 
Relchsſteuergebiet von 31,650 Brennereien 
330 Millionen Liter produzirt, ausgeſchloſſen da⸗ 
dei war Baiern, Würtemberg und Elſaß-Loth⸗ 
tingen. Die Steuer betrug nach Abzug der 
Rückvergütigung 48 Millionen Mark. Im Jahre 
1884 bis 1885 arbeiteten im Reichsgebiet 
30,409 Brennereien, hiervon 3916 in Städten 
und 26,493 auf dem Lande. Von dieſen Bren- 
nereſen brannten 7205 Getreide und Kartoffeln, 
22 Melaſſe und 23,182 Weinhefe, Weintreber 
und Obſt, von leßterer Gattung ſind allein in 
Elſaß-Lothringen 21,797 Brennereien. Unter 


den 7205 Kartoffel- reſp. Getreide Brennereien 


find 1664 landwirthſchaftliche mit Steuer-Ermäßt- 
gung und 1340 mit Hefen - Fabrikation. Die 
geſammten 30,409 Brennereien zahlten 1884 bis 
1885 62,435,468 Mark Steuer, dazu kam 
4,824,471 Mark Eingangszoll auf Branntwein 
und 132,212 Mark Eingangezoll aus Süddeutſch⸗ 
land. Dies ergab zuſammen 67,392,151 Mark. 
Hiervon gingen 14,310,027 Mark Steuervergüti⸗ 
gung ab, ſo daß dem Staat 53,082,124 Mark 
an Steuerertrag verblieb. Das Branntwein- 
Monopol dagegen fordert als Ertrag 390 Mil 
lionen Mark, hiervon ſind 90 Millionen auf das 
erforderliche Beamtenperſonal zu rechnen, ſo daß 
dem Staat netto 300 Millionen Mark verbleiben 
würden. Redner geht ſodann näher auf die Ge⸗ 
fahren ein, welche ſpeziell für den Gaſtwirthſtand 


und die mit ihm zuſammenhängenden Gewerbe 


durch Einführung des Monopols entſtehen wür⸗ 
den; da der Staat die alleinige Reinigung des 
Spiritus, den alleinigen Vertrieb des Spiritus, 


und den alleinigen Verkauf des Branntweins in 


auf Stettin — auszudehnen, falls daſſelbe in 


* 


die alleinige Fabrikation des Trinkbranntweins 
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Maſchen in den zu erwerbenden Fabriken und 
in Magazinen übernehmen ſoll, jo würde 
eine ſehr große Anzahl von Reſtaurateuren 
überflüſſig werden und gezwungen ſein, ihr Ge⸗ 
werbe aufzugeben, während die Großgrundbeſitzer 
ganz weſentliche Vortheile hätten, da die Geſetzes⸗ 
vorlage wolle, daß die Herſtellung des Rohſpiritus 
in Händen der Großgrundbeſitzer belaſſen und die⸗ 
ſen dafür ein höherer Preis auf Staatskoſten be⸗ 
willigt werden ſolle. Der Preis des Branntweins 
würde ganz bedeutend höher werden, da den land- 
wirthſchaftlichen Brennereien ſchon für rohen Spi⸗ 
ritus ca. 13 Mark per Liter mehr bewilligt wer⸗ 
den ſollen als bisher, dazu komme, daß die Kom 
munen berechtigt ſein ſollen, noch 50 Prozent 
Steuer auf den Branntwein zu erheben. Wie 
ſehr manche Stadt durch Einführung des Mono- 
pols in Mitleidenſchaft gezogen werden würde, 
zeige ſich z. B. bei Nordhauſen, woſelbſt gegen 
1000 Brennereien beſtehen, welche jährlich 505,000 
Hektoliter Branntwein im Werthe von 15 Mill. 
Mark produziren. Nachdem Redner noch darauf 
bingewieſen, daß ſchon in allen Theilen des 
Reichs Petitionen gegen das Monopol vorbereitet 
werden, ſchlägt er vor, daß auch von der hieſigen 
Gaſtwirth⸗Innung eine ſolche an den Reichstag 
geſendet werden ſolle, und nach einer längeren 
Debatte wird nicht nur die Abſendung einer 
Petition ſeitens der Innung be 
ſchloſſen, ſondern auch die Sammlung von Unter- 
ſchriften bei den Konſumenten, d. h. bei den 
Kunden der Gaſtwirthe. Bel der Debatte 
wurde auch u. A. darauf hingewieſen, daß ſchon 
jetzt hier ein höherer Steuerbeamter eingetroffen 
ſei, um Erhebungen darüber anzuſtellen, welche 
Entſchädigungen zu zahlen find, wenn das Mo⸗ 
nopol in Kraft treten ſollte und welche Erwer- 
bungen c. zu machen ſein würden. 

Nachdem zum Verſammlungslokal bei In- 

nungsverſammlungen das Reſtaurant C. Neumann, 
PVölitzerſtraße 18, gewählt iſt, wird die Verſaum⸗ 
lung geſchloſſen. 
. — Das zum Beſten des Krieger-Denkmals 
am Mittwoch im Konzerthausſaale vom Stet⸗ 
tiner Lehrerverein veranftaltete Konzert 
batte ſich eines großen künſtleriſchen Erfolges zu 
erfreuen, an dem die mitwirkende Kapelle des 34. 
Infanterie-Regiments unter der trefflichen Leitung 
des Herrn Jancovius, ſowie Herr Wilhelm Rich- 
ter, unſer allbeliebter Tenor, und last not least 
die ca. 70 Perſonen ſtarke Sängerſchaar unter 
umſichtiger und feinfinniger Leitung des Herrn 
Boots in gleicher Weiſe partizipirten. War 
der Beſuch auch gut, ſo hätte er im Intereſſe 
der durch das Konzert verfochtenen ſchönen Sache 
doch erheblich beſſer ſein können und wird bei 
der Höhe der Unkoſten (man ſpricht von 400 
Marty kaum ein nennenswerther Ueberſchuß dem 
Denkmal⸗Jonds zufließen. ö 
Umſtandes, wie der wirklich vorzüglichen Ausfüh⸗ 
rung ſämmtlicher Konzeri-Piecen und des damit 
serbunden geweſenen muſtkaliſchen Genuſſes iſt 
die Apathie unſeres Publikums dieſem Muſikabend 
gegenüber lebhaft zu bedauern. 

— Wie uns das Komitee für Ferienkolo⸗ 
nien und Speiſung armer Schulkinder mittheilt, 
fol mit kommendem Montag wiederum die Spei⸗ 
ſung armer Volksſchulkinder aufgenommen werden 
und zwar find dazu vorerſt 142 Kinder ausge- 
wählt worden, die täglich mit Ausnahme der 
Sonntage warme Suppe mit Fleiſch und Brod 
erhalten ſollen. Die Koſten dafür belaufen ſich 
yro Tag auf rund 23 Mark. Das Komitee bit- 
tet alle edlen Menſchenfreunde um Zuwendung von 

Beiträgen und erklären wir uns gern zur An⸗ 
nahme von ſolchen Beiträgen bereit. 

— Obwohl das Befahren der Pferdebahn 
reife von der Friedrichſtraße zur Bellevueſtraße 
mit gewöhnlichen Wagen verboten iſt, wird die 
Strecke zur Nachtzeit doch ſehr oft von den Wa⸗ 
zenführern benutzt, um den weiteren Fahrweg 
hinter den Anlagen zu vermeiden. Zur Nachtzeit 
läßt ſich eine derartige Uebertretung eher entſchul⸗ 
digen, aber von einer beſonderen Kühnheit und 
Nichtachtung der polizeilichen Vorſchriften zeugt 
es, wenn am Tage auch dieſe Strecke befahren 
und die Paſſanten dadurch in Gefahr geſetzt wer- 

den, wie dies geſtern Mittag durch einen Milch- 
wagen aus Reinkendorf geſchah, deſſen jugend- 
licher Führer in ſcharfem Trabe auf dem Geleiſe 
der Straßenbahn entlang fuhr. 
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85 — Landgericht. Strafkammer 3. — 
je Sitzung vom 15. Januar. — Die unverehel. 
x Bertha Sprödemann aus Hohenbrück gehört 
mn den Perſonen, welche im Lande umherſtreifen, 
PR die Arbeit ſcheuen und wegen ihres Lebensunter⸗ 
8 haltes auf die Gutmüthigkeit der Landleute ſpe⸗ 
Aluͤuliren. Bereits mehrfach hat dieſelbe Vorſtrafen 
1 * erlitten und zog fie es bei ihrer letzten Beſtra⸗ 


fung vor, ihren wahren Namen zu verſchweigen 
und ſich als „Bertha Schröder“ auszugeben; un- 
ter dieſem Namen wurde ſie auch abgeurtheilt 
und wurden dadurch falſche Eintragungen ſowohl 
im die gerichtlichen Protokolle wie in das Straf- 
negiſter veranlaßt. Deshalb hat fie ſich heute 
wegen intellektueller Urkundenfälſchung zu verant⸗ 
worten, weiter werden ihr aber noch einige Be⸗ 
trügereien und Diebſtähle zur Laſt gelegt. Im 
Februar v. J. kam fie nach Wuſterwit, logirte 
ſich dort bei dem Gaſtwirth Berkhahn ein und 
verblieb daſelbſt 14 Tage, indem ſie angab, ſie 
ſei verheirathet und ſei vor Kurzem mit ihrem 
Mann abgebrannt, ihr Mann werde fie in weni- 
gen abholen. Dieſelbe Geſchichte erzählte ſie bei 
verſchiedenen Bewohnern der Umgegend, erregte 
damit Mitleid und erhielt Unterſtützungen. Wei⸗ 
ter hat ſie im Auguſt v. J. in Medewitz und 
Sabeſſow Diebſtahle ausgeführt und zwar bei 


In Anbetracht dieſesg 


ſolchen Leuten, welche He aus Mitleid aufgenom- 
men hatten. Mit Rückſicht darauf, daß die An- 
geklagte heute ein Geſtändniß abgelegt, wurden 
ihr mildernde Umſtände bewilligt, dagegen wurde 
auch erſchwerend in Betracht gezogen, daß die An⸗ 
geklagte ziellos im Lande umherzieht und jede Ge⸗ 
legenheit zu Diebſtählen und Betrügereien benutzt. 
In Folge deſſen wurde die Angeklagte wegen 
Betrugs in vier Fällen und Diebſtahls in zwei 
Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 2 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt, dagegen wegen Ur- 
kundenfälſchung freigeſprochen. 

— Im Jahre 1885 ſind von der hieſigen 
Polizei verhaftet worden: wegen Bettelns und 
Vagabundirens 384 Perſonen (dabei 1 von der 
Kriminal-Polizei), wegen Diebſtahls, Unterſchla⸗ 
gung, Betruges ꝛc. 364 (116 durch die Krimi- 
nal-Polizei), wegen Ausſchreitungen 157, wegen 
anderweltiger Vergehen 133 1 Perſonen. An ſon⸗ 
ſtigen Anzeigen wurden 19,052 erſtattet, davon 
393 durch die Kriminal-Polizei. Durch vorläu- 
fige Straffeſtſetzung wurden 13,196 Fälle er- 
ledigt. 

— Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Grundſtück Kurzeſtraße 6 ge- 
rufen, woſelbſt ein Schornſteinbrand ſtattfand, 
doch kam dieſelbe nicht in Thätigkeit. In ver⸗ 
gangener Nacht gegen 2 Uhr wurde fie nochmals 
allarmirt, da in einer 2 Treppen hoch belegenen 
Wohnung des Hauſes Paradeplatz 27 ein Gar⸗ 
dinenbrand ſtattfand. Auch hier war die Ge- 
fahr beim Eintreffen der Feuerwehr bereits be⸗ 
ſeitigt. 

— Geſtern Abend wurde in dem Deftillationg- 
keller am Berliner Thor Nr. 4 die Ladenkaſſe mit 
10 Mark Inhalt geſtohlen. 

— Herr Ingenieur Willy Müller bier- 
ſelbſt hat ein Patent auf einen ſaugenden In⸗ 
jektor angemeldet. > 

— In Neuendorf bei Pölitz brannte 
geſtern Nachmittag Wohnhaus und Scheune des 
Eigenthümers Knüppel nieder. Das Mobiliar 
wurde zum größten Theil gerettet. 

— Nach einer hierher gelangten Anzeige iſt 
in der Nacht zum 12. d. Mts. bei dem Sattler⸗ 
melſter H. Lindemann in Nörenberg ein Einbruch 
verübt und dabei 329 Mark an baarem Gelde, 
ein Goldſchmuck im Werthe von 30 M., 1 Urm- 
band im Werthe von 36 M., : Trauring und 
1 Siegelring (33 M.), 1 Haarſchnur von 20 M. 
Werth. 1 Winter- und 1 Sommer- Ueberzieher, 1 
ſchwarzer Anzug, 1 dunkler Rock, 1 graue Hoſe 
und 1 Weſte, von der Frau 1 Wintermantel, 1 
ſchwarzes Kachemir⸗ und 1 rot, braunes Kachemir⸗ 
Kleid geſtohlen worden. Mon nimmt an, daß die 
Diebe die Verwerthung ihrer Beute in Stettin 
verſuchen werden. 


Stadt⸗Theater. a 
Unſer zeitiger Gaſt, Herr Richard Kahle, 
gab geſtern als zweite Gaſtſpielrolfe den Shy ⸗ 
hock und erzielte damit bei ung einen vollfom- 
menen Sieg, beim Publikum gleichfalls lebhafteſte 
Anerkennung, aber nicht von jo intenfiver Wärme, 
wie fie am Platze geweſen wäre. Für uns wird 
dieſe ſchauſpieleriſche Leiſtung zu den intereſſante⸗ 
ſten ihres Genre's gehören. Kahle ſpielte den 
Juden in einer ſo realiſtiſchen Auffaſſung, daß 
das Publikum ſich kaum in dieſelbe hinein zu fin- 
den vermochte. Es wurde in ſeiner Erwartung 
getäuſcht und brauchte lange Zeit, ehe es den 
Künſtler begriff und ob ſeiner brillanten Dar- 
ſtellung auszeichnete. Shylock, wie ihn uns 
Kahle vorfügrt, iſt in erſter Reihe Menſch, 
dann Geſchäfts mann, der feinen ſchlimm⸗ 
ſten Konkurrenten gerne, ſtürzt und ſchließlich auch 
ein wenig Jude. Nichts von jener allbekann⸗ 
ten mauſchelnden und kriechenden Manier finden 
wir an dieſem Shylock, im Gegentheil ſtolz und 
ſelbſtbewußt tritt er Jedem gegenüber. Nur 
Rache gegen den Konkurrenten erfüllt ihn und 
dieſe allein diktirt ſeine nicht gegen den Chriſten, 
ſondern gegen den Kaufmann Antonio ge- 
richteten Thaten. Die Auffaſſung, in ihrer Ein- 
fachheit und Einheit der Durchführung packend, 
hat etwas äußerſt feſſelndes und wird jeden Viel⸗ 
beſucher des Theaters intereſſirt haben. Ob ſie 
richtig iſt, kann bezweifelt werden, wenn man der 
Stellung der Juden jener Zeit, als Pariah's der 
Geſellſchaft gedenkt. Immerhin iſt ein ſolcher 
Jude doch möglich geweſen und daß Kahle dieſe 
Möglichkeit zu ſeiner Auffaſſung machte, iſt ein 
Beweis für die große Bildung und tiefe Denk- 
weiſe des berühmten Künſtlers. Wie anders und 
wirklich intereſſant geſtalten ſich unter dieſer Auf- 
faſſung die bekannten Szenen: „Iſt der Jude 
kein Menſch? Wenn ihr uns ſtechet, bluten wir 
nicht?“ und vor Gericht. Wie geſagt, uns hat 
dieſe Darſtellung einen reinen Genuß gewährt. 
Mit vieler Anerkennung erwähnen wir gern Frl. 
Ehrhardt als Porzia. Die übrigen Dar- 
ſteller boten zumeiſt gleich Lobenswerthes. 


Kunſt und Literatur. 

Am 25. d. Mts. findet in einem Berliner 
Theater eine Feſt- Vorſtellung nationalen 
Charakters zur Feier des 15. Gedenktages der Wieder 
geburt des deutſchen Reiches ſtatt. Hervorragende 
Künſtler haben ihre Mitwirkung bereits zugeſagt. 
Zur Aufführung gewählt worden iſt die fünfaktige 
Tragödie „Sedan“ von Heinrich Hart, welche 
den Sturz des zweiten franzöſiſchen Kaiſerreichs 
behandelt und mit der Schlacht von Sedan (im 
5. Akt) ſchließt. Das Drama wurde bereits 1882 
veröffentlicht und von der Kritik (ſelbſt der Pa- 
riſer „Figaro“ widmete ihm eine lange Be- 
ſprechung) beſonders ausgezeichnet. Da jedoch die 
Dichtung als der erſte größere Verſuch daſteht, 


| 


einen Stoff aus der Geſchichte der Gegenwart in 
idealer Faſſung zu geſtalten, da noch lebende Per- 
ſonen im Vordergrund der Handlung ſich befinden, 
jo hielten mancherlei Bedenken die Bübnenleiter 
bisher von einer Aufführung ab. Jetzt aber hat 
das Polizeipräſidium ſeine Genehmigung gegeben, 
und es dürfte nunmehr auch weiteren Kreiſen ein 
Intereſſe gewähren, Napoleon III., Kaiſerin Eu- 
genie ꝛc. in der Verkörperung ernſthafter Tragik 
auf der Bühne zu ſehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein ſonderbares Mittel, den Charakter 
ſeines Neffen zu erforſchen, wendete, wie erzählt 
wird, unlängſt ein in Frankfurt wohnender, vom 
Glück reich bedachter Onkel an. Er begab ſich in 
die ſüddeutſche Reſidenz, allwo ſeiner Schweſter 
Söhnlein einen halb leichtſinnigen, halb ſoliden 


des Kapſer und Bieſiug'ſchen Fabrikgebkudes un 
nunmehr ſämmtliche Leichen der ſeit dem Brande 
vermißten 17 Perſonen aufgefunden worden. Die 
feierliche Beerdigung der Verunglückten erfolgt auf 
Koſten der Stadt. 

Paris 14. Januar. Der Senat wählte 
mit 149 von 73 abgegebenen Stimmen Leroyer 
zum Präſidenten. 

Paris. 14. Januar. Präſtdent Grevy ſpricht 
in ſeiner Botſchaft den Kammern ſeinen Dank für 
die erfolgte Wiederwahl aus, durch welche das 
Land allem Anſchein nach den Wunſch habe zu 
erkennen geben wollen, die Stetigkeit in der Re- 
gierung zu ſichern. Die Republik ſei angeſichts 
der Spaltung und der Ohnmacht ihrer Gegner die 
nothwendige Regierungsform. Es liege viel daran, 
daß die Parteien der Linken ſich verelnigten, um 
Die 


ernſtbafte Reformen ins Werk zu ſetzen. 
Botſchaft konſtatirt ferner, daß die Regierung der 
Republik in Europa hohe Achtung genieße; Frank⸗ 
reich habe in den letzten Jahren nicht wenig zur 
Erhaltung des Friedens in Europa beigetragen. 
Der Präſident ſpricht ſchließlich der Armee um 
Marine ſeine volle Anerkennung aus. 

Paris 14. Januar. Die in der Kammer 
verleſene Botſchaft des Präfldenten Grevy lautet 


Lebenswandel führte, und logirte ſich, ohne daß 
der junge Mann eine Ahnung davon hatte, in 
die gleiche Benflon ein. Sein Zimmer ſtieß an 
das ſeines Neffen und war nur durch eine Thür 
davon getrennt. Von hier aus beauftragte er 
ſeinen Güterverwalter, dem Neffen zu melden, daß 
er geſtorben ſci. Der alte Herr erwartete mit 
Spannung die Wirkung, welche eine ſolche Nach- 
richt bei ihm hervorbringen werde. Als der Neffe] wie folgt: „Indem Frankreich zum zweiten Male 
die Depeſche erhielt, war er förmlich niederge⸗ mich durch ſeine National-Berfammlung zum Prä- 
ſchmettert, brach in heftiges Weinen aus und er- ſidenten der Republik berief, hat es mir nene 
zählte ſeiner herzueilenden Penſtonswirthin, welch Ehre zuerkannt, deren ganzen Werth ich empfinde, 
ein ſeelenguter, braver Herr ſein Onkel geweſen eine Ehre, welche, wenn dies möglich wäre, meine 
ſei und erklärte ihr, daß er unverzüglich abreiſen Dankbarkeit und meine Hingebung noch erhöhen 
müſſe. Nun konnte ſich der lebendige Todte im würde. Frankreich hat vielleicht bekunden wollen, 
Nebenzimmer nicht länger halten, und erfreut, daß es zufrieden iſt mit den Bemühungen, welche 
einen ſo gutherzigen Neffen zu beſitzen, trat er in ich gemacht habe, um im Sinne des Landes dle 
deſſen Zimmer ein. Ueber die unerwartete Er- mir übertragenen hohen Befugniſſe auszuüben. 
ſcheinung war der Neffe begreiflicherweiſe ſehr be- Das Land bat aber gleichzeitig beſonders zeigen 
ſtürzt, überzeugte fi aber, als ibm der Oheim wollen, welch' hohen Werth es auf die Stabili- 
die Hand reichte, daß er kein Geſpenſt vor ſich tät der republikaniſchen Regierungsform legt, in- 
habe. „Da Du ein anſtändiger Kerl biſt, der dem es auf diefe Weiſe denen eine Antwort er- 
nicht auf meinen Tod wartet,“ bemerkte ihm der theilte, welche ihm die von ihnen gehegten Wün⸗ 
Goldonkel, „ſo erhältſt Du nicht allein von heute ſche nach einer Regierungsänderung unterſtellen. 
ab das doppelte Taſchengeld, ſondern auch nach Durch die Lehren einer langen und harten Er⸗ 
meinem Ableben mein Vermögen, das ich Dir un- fahrung weiß Frankreich, daß die Republik, welche 
nachſichtlich entzogen hätte, wenn Du Dich über es aus feinem Unglück emporgehoben hat, heute 
die Depeſche gefreut hätteſt.“ Und die Moral mehr als jemals die ihm nothwendige Regierungs- 
von der Geſchichte? Biſt Du ein weniger wohl- form iſt, die einzige, welche fähig if, dem Lande 
denkender Neffe als Jener, ſo ſieh ja erſt hinter Ruhe und Gedeihen, Kraft und Größe zu ſichern, 
der Thür nach, wenn Du Depeſchen von Erb- die einzige, welche dauern kann, weil fie allein 
onkels Ableben erhältſt! dem demokratiſchen Zuſtande des Landes ange- 
— Um mager zu werden, empfiehlt paßt, allein mit der nationalen Souveränetät ver⸗ 
das „Journal de la Santé“ alles Ernſtes ein träglich iſt. Frankreich hat in einem halben Jahr⸗ 
allerdings etwas ſcherſhaftes Mittel, zu deſſen hundert erlebt, wie zwei Mal die Monarchie und 
Anwendung, wie das Blatt im Vorbeigehen be- zwei Mal das Kaiserreich in Revolutionen zu 
merkt, nur ein Ding hauptſächlich nothwendig iſt, Grunde ging und wenn man ihm jetzt eine neue 
nämlich ein geräumiges Zimmer. Ehe man Reſtauration vorſchlagen würde, jo weiß 
ſchlafen geht, ſoll man die Thüren jämmtlicher daß das, was man ihm vorſchlägt, nur 
Wohnungezimmer öffnen, die Lichte auslöſchen Revolution und zwar die furchtbarſte von 
und drei Dutzend Kugeln (wie groß oder Hein bedeute 'on jenen ephe 
leſeſden ſein ſollen, vergißt das Journal zu er- gierung ührt, w 
wähnen) ſchnell in die Zimmer hinelnwerfen. und geſtürzt hat. Da 
Bevor man nun alle dieſe Kugeln nicht wieder Frankreich ſich der republikaniſchen 9 
aufgefunden hat, darf man fi nicht ſchlafen ſe⸗ form zugewendet hat und weshalb es die Steilg⸗ 
gen. „Das Experiment iſt einfach und wentg keit ſeiner Regierung will. Das Parlament wird 
koſtſpielig“, jagt das Journal, und nach ſechs ſich mit dieſem Gedanken Frankreichs durchdrin⸗ 
Monaten dieſes unterhaltenden Exerzitiums kann gen, wenn es an ſeinem Theile auch einer mini⸗ 
man ſicher ſein, um mehrere Kilogramm an Ge- ſteriellen Stetigkeit beſondere Fütſorge zuwendet, 
wicht abgenommen zu haben. da eine ſolche ſo nothwendig iſt für eine gute 
Brüſſel, 13. Januar. Eine ſehr be- Führung der Geſchäfte der Republik, für die 
kannte „fromme“ Dame aus der Brüſſeler Geſell-] Würde der republikanſſchen Regierung, für Frank- 
ſchaft hat ihr ganzes Vermögen ihrer — Kam- reichs Kredit und für feine Achtung vor der Welt. 
merfrau letztwillig vermacht. Natürlich allgemeines Dieſe jo wünſchenswerthe Stetigkeit hängt ab von 
Staunen, aber die Auflöſung des Räthſels ließ der Bildung einer gouvernementalen Majorität, der 
nicht auf ſich warten. Zu der Erbſchaft gehörten gebieteriſchen Nothwendigkeit des gegenwärtigen 
300 Aktien der belgiſchen Nationalbank im Werthe Augenblicks. Dieſelbe ift geſichert, wenn die Freunde 
von 1 Million Francs. Geſtern erſchien nun die der Republik es nur wollen. Möchten ſich die⸗ 
„Erbin“, eskortirt von zwei Jeſuiten-Patres, im ſelben nur feſt zuſammenſchließen auf dem Ge⸗ 


t und zu einer vo 


Bureau der Nationalbank, ließ die Aktien um- biete, welches ihnen gemeinſam ift. Daſſelbe iſt 


ſchreiben und ſich aushändigen. Das ganze Geld weit und fruchtbar genug, daß fie durch ihre 
gebt alſo in die Hande der Jeſuiten über; dem Einigung darin alle für die Bedürfniſſe und die 
Geſetz aber iſt durch die Einſetzung der Kammer- Wünſche des Landes nothwendige Befriedigung 
frau als Erbin genügt. finden können. Die franzöſiſche Republik iſt jeit 
— Die flandrſſche Stadt Apern beſitzt be- den Friedensſchlüſſen mit China, Anam und Ma- 
kanntlich aus dem dreizehnten Jahrhundert die] dagaskar im Frieden mit allen Nationen, ſie hat 
prächtige 140 Meter lange ſogenannte Tuchhalle. niemals aufgehört, in Frieden zu ſein mit den 
Sie hat ſpitzbogige Fenſter und iſt mit Statuen Völkern Europas und Amerikas, in deren Ver⸗ 
und Wandgemälden reich geſchmückt. Oben inf einigung Frankreich den Platz wieder eingenom⸗ 
den Zinnen aber, auch hinter den Statuen nijten) men hat, der ihm gebührt. 
eine Unzahl Tauben. Die Tauben gehören der Ich habe jetzt noch die Anerkennung auszu- 
Stadt und wohnen von Rechtswegen in der Halle. ſprechen, die das Land feinen Armeen zu Lande 
Ein Taube sliebhaber hat der Stadt ein bedeuten- und zu Waſſer ſchuldet, indem ich hervorhebe, daß 
des Legat unter der Bedingung ausgeſetzt, daß fie| Frankreich ſtolz auf feine Heere iſt und daß es 
Tauben unterhält, fie in der Halle beläßt und ſie ihnen mit mütterlicher und vertrauensvoller Theil⸗ 
— ernährt. Die Stadt hat das Legat angenom- nahme gefolgt iſt bei jenem Feldzuge im fernen 
men; im Stadtbudget iſt dafür ein Poſten aus-] Oſten, wo ſie den Geiſt der Opferwilligkeit, die 
geworfen. Ein Bäckermeiſter, der der Halle ge-| Tapferkeit und alle jene militäriſchen Eigenſchaften 
genüber feinen Laden hat, iſt kontraktlich verpflich- in jo hohem Maße bewährt haben, die den Stolz 
tet, die Tauben dreimal taglich auf dem Vorplatze] Frankreichs ausmachen und feine Sicherheit be⸗ 
reichlich zu füttern. d 8 1 
e Botſchaft gelangte Nachmittags 51 
Bau kweſen. Uhr in der Pr wie im Senate 5 903 
Augsburger 7 Fl.⸗Looſe. Die nächſte Zie⸗ſung. Im Senat wurde dieſelbe durchweg bei- 
hung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen fällig aufgenommen, während in der Kammer bei 
den Koursverluſt von ca. 12 Mark bei der der Stelle, wo von der Ohnmacht monarchlſcher 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- Regierungsformen die Rede iſt, Proteſte der Rech- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die] ten ſich vernehmen ließen. 
Verſicherung für eine Prämie von 35 Pf. pre Baris 14. Januar. Die Leiche des Prü⸗ 
Stück. fekten des Eure Departements zeigt zwei Ber- 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. lobungen am Kopfe, von denen die eine von einem 


Revolver, die andere von einem ſcharf ſchneldenden 
Telegraphiſche Depeſchen. Inſtrument herrührt. Die Ermittelung der Mörder 
Leipzig, 14. Januar. Wie die „Leipziger fiſt noch nicht gelungen. 
Zeitung meldet, iſt der erſte Staatsanwalt Belgrad, 14. Januar. Geſtern find bei 
Galli in Göttingen in Folge des Todes des Ober⸗J Sukovinoſt 2541 gefangene bulgariſche Soldaten 
Reichs Anwalts v. Seckendorff zum Hülfsarbeiterf und ein bulgariſcher Offizier gegen 1073 ſerblſche 
bei der Staatsanwaltſchaft des Reichsgerichts be. Soldaten ausgewechſelt. Ueber die Auswechſelung 
rufen worden. der Gefangenen bel Bregowo liegt noch keinerlel 
Aachen, 14. Januar. Auf der Brandflätte) Nachricht vor. - 
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Der Wunderdoktor. 
Roman von Elie Bertbet. 
16 


„Sie hätten vielleicht beſſer gethan, meine Zu⸗ 
vackhaltung zu achten, doch da Sie einmal dar⸗ 
auf beſtanden haben, ſo war ich gezwungen, Ih⸗ 
ren Dank entgegen zu nehmen.“ 

Lucius, der auf einen jo froſtigen Empfang 
nicht gerechnet hatte, war kaum im Stande, ſeine 


Verlegenhett zu verbergen; gleichwohl wich er nicht 


von der Stelle. 

„Sie finv wirklich zu beſcheiden, Herr Doktor,“ 
fubr er immer noch in dem alten Tone fort 
„Sie find ein gebildeter Mann, wie man mir 
gefügt hat, und haben keine Urſache, ſich zu er⸗ 
niedrigen, weil Sie das öffentlich thun, was jo 
viele Andere heuchleriſch verdecken möchten 
Narktſchreier! Lieber Gott, wer iſt es denn nicht 
mehr oder weniger in der heutigen Zeit? Oben 


und unten, in der Politik wie in den Wiſſen⸗ 


schaften, in der Literatur, in der Kunſt; überall 
Marktſchreieret ... Das große Geheimniß befteht 
variu, Erfolg zu haben, um die Mittel kümmern 
ich nur Wenige. Und Sie haben Erfolg .. . 
Ste ſcheinen mehr Geld zu verdienen als mancher 
Teibarzt.“ 

„Leute wie ich, antwortete Jean mit elner 

ewiſſen Bitterkeit, „können nicht nach Ehre und 

szeichnung ſtreben, fie müſſen ſich mit Geld 
begnügen.“ 

„Das laß ich gelten! ... Wir Geſchäftsleute 
zerfolgen denſelben Zweck, und daher werden wir 
us leicht verſtändigen ... ich möchte nämlich 
Bf... zu Ihrer Wiſſenſchaft meine 
nehmen.“ 

„Sie ?“ fragte der Doktor überraſcht. 

„Ich ſeldſt. Aber zuerſt erlauben Sie mir die 
rage, ob Sie ſich über irgend 
s kurzen Aufenthalts in meinem Hauſe zu be- 


Nacht auf eine ſeltſame Art geſtört?“ Lucius 


sdruck feiner Züge zu erſpähen. 


zettin, den 14. Januar 1886. 
Preußiſche Jonds. Fern 
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Jeden Huſten! 

Schnupfen, Katarrh beſeitigen ſofort die zühslichſt be⸗ 
kannten Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen, auch 
fübren * einftere Fälle alsbald in die wildeſte Fo m 
oß'ſch! Katarchpillen find erhältlich in Stettin: 
tan» und Schlüter's Hofapotheke Grabow: Apotheker 
uster, Schwan Apotheke in Züllchow und in den 
meiſten pommerſchen Apothe'en Jede echte Schachtel 

trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger 8. 


Borſen bericht 
Stertin, 14. Januar. Mette klarer Froſt. Temp 
Dr. — TR. Barom 28 1” Wund O. 
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Der Letztere zuckte mit keiner Miene. „Sie 
meinen ohne Zweifel den Beſuch, welchen der kin⸗ 
viſche Greis uns abſtattete.“ 


„Allerdings; und ſonſt hat nichts Ihre 
geſtört ?“ 

„Durchaus nichts,“ verſetzte der Doktor, 
cher, wie wir wiſſen, von dem nächtlichen 
fluge Robillards keine Ahnung hatte. 

Der Hüttenbefiger ſchwieg. Ueber den einen 
Punkt beruhigt, dachte er über ein Mittel nach, 
die Unterhaltung auf ein anderes heikles Thema 
zu lenken. 

„Da Sie der Zufall einmal in unſer friedliches 
Haus geführt hat, mein lieber Herr Doktor,“ fuhr 
er mit gedämpfter Stimme fort, „ſo werden Sie 
geſehen haben, wie ſehr meine Familie und ich 
unter dem Stumpffinn des alten Mannes zu lei⸗ 
den haben, und gerade ſeinetwegen möchte ich um 
Ihren Rath bitten.“ 

„Ich glaube nicht, daß die Wiſſenſchaft noch 
Mittel beſitzt, welche auf den durch das Alter, die 
Schwäche und vielleicht auch durch die Gewiſſens⸗ 
biſſe ruinirten Organismus des Greiſes von Ein- 
fluß ſein könnten.“ 

„Das iſt ſehr traurſg. Das Leben des armen 
Menſchen iſt eine ununterbrochene Qual für ihn. 
Er wird von den ſchmerzlichſten Viſionen gemar- 
tert, namentlich glaubt er inmitten des Ueber- 
fluſſes fortwährend, daß man ihn verhungern laſſen 
will. . . Finden Sie nicht, Herr Doktor, daß un- 
ter ſolchen Umſtänden ſein Daſein ihm ſelbſt eine 
Laſt werden muß. 

„Wohl möglich, und wenn er nicht ſelbſt das 
Elend feiner letzten Tage verdient hat..“ 


„Möge er es verdient haben oper nicht,“ ſagte 


Ruhe 


mel- 
Aus- 


Zuflucht Lucius mit ſeltſamem Blick und noch tieferer 


Stimme, „könnten Sie mir nicht etwas geben, 
um ihn von ſeinen Leiden zu befreien?“ 


Der Doktor zuckte zuſammen, ſein Blick, wel⸗ 


etwas während her bis dahin den des Hüttenbeſitzers gemieden 


hatte, bohrte ſich jetzt tief in die Augen deſſelben 


„Ich ich verstehe Sie nicht,“ ſtot⸗ 


eigte ſich gegen den Wunderdoktor, wie um denf terte er. 


„Gehen Sie doch! Ich möchte wetten, daß 
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Kirchüche Anzeigen 


Am Sonntag, den 17. Januar werd digen: 
Zu der S chlof⸗ Kirche: predigen 


Herr Prediger de Bourdeaux um 5%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10%, Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr) 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
In der Jakobi⸗Kirme; 
Herr Prediger Steinmetz Uhr 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Uhr 
In der Johannis⸗Kirche: 


Beſprechung mit der konfirmirten Jugend.) 
Mitwoch Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Heer Paſtor Fürer. 
In der Wertrub⸗xrirche: 
gere Paſtor Luckow um 9½ Uhr 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl 
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Ibuen in Ihrer Stellung ein ſolcher Borfchlag, 
ſchon ſehr oft gemacht iſt, und daß Sie ihn auch 
angenommen haben .. wenn man darnach be- 
zahlte. Soeben haben Sie mir noch geſtanden, 
daß Sie das Geld lieben; wohlan, hier iſt eine 
Gelegenheit, welches zu verdienen.“ 


Während er ſo ſprach, nahm er eine Banknote 
aus ſeiner Brleftaſche und ließ fie zwiſchen den 
Fingern ſpielen. 


Was ging in der Seele des underdoktors 
vor? .. . Zuerft ſchien es, als ob er dieſes An⸗ 
erbieten, deſſen verbrechtriſche Abſicht unverkenn⸗ 
bar war, mit Unwillen, mit Abſcheu von ſich wei⸗ 
ſen wolle, allein ſein Zögern dauerte nur kurze 
Zeit. Ein räthſelhaftes Lächeln ſtreifte ſeine Lip⸗ 
pen, er neigte ſich gegen Lucius und wechſelte leiſe 
einige raſche Worte mit ihm. 


Bald darauf begab er ſich in das benachbarte 
Zimmer, wo ſich mehrere pharmazeutiſche Geſäße 
befanden. Er nahm aus einem derſelben ein 
weißes Pulver, wog daſſelbe ſorgfältig ab, machte 
ſechs kleine ganz gleiche Päckchen davon und brachte 
fie dann zu Luclus. 


„Da Sie nicht wollen,“ verſetzte er, ohne auf- 
zublicken, „daß das Mittel zu raſch wirkt, ſo 
müſſen Ste dem Kranken täglich eins dieſer Pul- 
ver in ſein Eſſen oder in ſeine Getränke miſchen. 
Es iſt möglich, daß nach dem vierten Pulver be 
reits der gewünſchte Erfolg eintritt; im anderen 
Falle muß er noch die beiden anderen in denſel⸗ 
ben Zwiſchenräumen bekommen.“ 


Kurz entließ er dann den Fabrikanten, der keine 
Ahnung hatte, wer er ſei. 


12. 
Vor und beim Früßhſtück. 

Joſephine war heute noch trauriger und nie- 
dergeſchlagener als gewöhnlich. Obgleich ſie auf 
das Gewiſſenhafteſte ihre häuslichen Pflichten er- 
füllte, hatte ſie doch auch Augenblicke, wo ihre 
Seele gebleteriſch nach Einſamkeit verlangte. So 
hatte fie, ein leichtes Tuch um die Schultern ge- 
ſchlungen, den Kopf nur von ihren reichen blon⸗ 
den Flechten bedeckt, auch heute eine Zuflucht in 
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einem Luſthäuschen geſucht, und auf das Ge- 
länder geſtüßzt ſchaute fie, vielleicht ohne es zu 
ſehen, auf das kochende, tobende Element hinab. 


Das Wetter war herrlich, der warme Sonnen 


ſchein lag auf dem Fluſſe und nahm ihm mit ſei⸗ 


nen blinkenden Strablen einen Theil des Schreckens. 
Einige gefiederte Waſſerbewohner, Uferſchwalben, 
Waſſeramſeln und Eisvögel mit ihren azurblauen 


Flügeln flogen hin und her und miſchten ihr 


durchdringendes Pfeifen in das Toſen des Ka⸗ 
taraktis. Der in der Luft zerſtiebende Waſſer⸗ 
ſtaub verbreitete eine köſtliche Friſche, und das 
feuchte Moos der Felſen ſtrömte belebende Düfte 
aus. 

Die Gedanken des jungen Mädchens mußten 
wohl jebr trüber Art ſein, denn trotz dieſer herr⸗ 
lichen Natur rollten leiſe die Thränen über ihre 
Wangen. 

Sie befand ſich bereits längere Zeit auf der 
Terraſſe und glaubte ſich um ſo weniger Zwang 
auflegen zu dürfen, als man fie hier für gewöhn⸗ 
lich nicht zu ſtören pflegte. Schließlich gaben ſich 
aber dennoch Zeichen einer unwillkürlichen Bewe⸗ 
gung bei ihr kund, ſie fühlte ſich von einer Art 
magnetiſchen Zaubers umwoben, ähnlich demjeni⸗ 
gen, mit welchem die Schlange das Vögelchen 
auf ſeinem Zweige feſtbannt, um es nachher zu 
verſchlingen. 


Da ihr Unbehagen immer mehr zunahm, fe 
wandte ſie ſich endlich um. Am Eingange des 
Luſthäuschens ſtand ein Mann, deſſen Annäherung 
fie beim Toben der Falles überhört hatte, und 
betrachtete fe mit unbeweglichen Blicken: es war 
Blaiſot. 


Die blaue Brille, welche er gewohnlich trug, 


war verſchwunden, er jab recht unternehmungs⸗ 


luſtig aus. 


Das erſte Gefühl Joſephinens beim Anblick 
dieſes Mannes war das des Schreckens. Allein 
ſchon im nächſten Augenblicke trocknete ſie raſch 
ibre Thränen und ſagte in ſcheinbar rubigem 
Tone: „Ach, Sie ſind es, Herr Blaiſot; was 
giebt es denn? Soll ich ſchon zum Frübſtuck 
kommen?“ g 


„Nein, Fräulein,“ verſetzte der Buchhalter wi 


Wechſel⸗Conto vom 14. 


— 33 


| 10 4 15500 bc] Amſterdam 3 Tage * 

14 ‚Tb b do. 2 Monat — rt 
8.40 bz London 8 4 | 20,89 57 
do. 3 Monat — 20,29 61 

Paris 8 Tage s | 809 
bo. 2 Monat — 80 85 87 

2 23 Tage 44 —— 

„ Monat —— 
605,00 30 Belgiſche Platze 8 Tage 3 | 80,855 
be. 2 nat — | 80,45 53 

104,59 3 [ Wien Oeſterr. W. 8 Tage 4 160,80 
— im 2 Monat 7 160,10 45 

zu ochen 0 
fl. Noten 100 Rub. > 


ie 


— 


Dukaten pr. Stück | — 
20,85 
20 ae | u 171 
als p. = 
Engliſche Banknoten 29.89 65 
Ben iſche Banknoten 51,00 @ 
erreich. Banknoten 160,80 65 


do. Silbe 
Muff. Neten 100 Nas. | 30085 4 


| 81,50 b 
11 


| „ 
4 195 50 bie Lom Bergwerk 


ern 
A 

mi U 
Leue — — 


o. bo. © 
Tarnowitz. Bergbau 


„ Warftein. Gruben 
8 Beräifee Union 


mbcrebit 


Bochum. Ber, 1 10 4 
bo, Sd es 1 la 


u. Laura⸗ Hütte 
m 


0 


8 4 
7 1 
304 


38,50 bz 
20, 0 48 
111,25 bz 9 
26,10 556 


Fee 
at.-Berſ.⸗ 

Die Berf.⸗A.⸗G. . 
Ser, — u. Qnd⸗Tr. 0 1 
Nordd. See⸗ u. Fl.⸗B.⸗G. 284 
Be merania *, 


0 4 
0 4 o. 
1 44 do. 
0 4 | 76,95 ba@] _ do. Sem -B. — 
6 97,00 bach] Yerlin-Stett, Eiſendahn — 
4% | 88,85 b do. Prioritäts — 4 
1 37.25 vi do. do. — % 
4 
4 
4 


8 
2 
0 
6 
0 
4 
0 1109/14 
0 

8 


4 


Berlin 4 pet. 


5 ; 
2½ | 68,50 bz 0] Kursk⸗Kiew, gar. 6 (&omb.) 5 5 ulcan 

5 —.— Schuia⸗Iwanowa, gar. 5 Amſterdam 2½ pt ge fas 5 
5 6 115,76 bz Mar gan- Wien gr 5 London 4 pet . do ſunge | 
5 118,25 b au-Wien, 2. 5 , aris 8 pct. Brauerei Elyfium — 
0 83,09 b bo. 3. Em. 5 ! | | 89,00 bh 4 pat do. PortleGemrisabr. 20 4 
1% % , de Sie ee eee , Main %, Bi eee E 

} ‚00 E . 5. Boden N 24 6 en x € — 

11/16 | 87,75 bz Zarsko-Seelo 5 | 74935 & | Weimariſche Bank 5 22 2 8 1 1 


2110 bf Petersburg 6 


Herr Prediger Matz um 5 Uhr. 
Um 4 Uhr Verſammlung der konfirmirten Töchter, um 
6 Uhr Vierteljahresverſammlung des Jünglings⸗ 


vereins. 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Nenſtadt): 
gert Prediger Müller um 9 Uhr. 

n der lutheriſchen firche in der Reuſtads 
Vorm. 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
gerr Paſtor Hoffmann um 54, 

In der Lukas 


Herr Prediger Homann um 10 Uhr. 
Zorney in Bethanien: 
gert Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
Torney in Salem: 
Derr Prediger Wegeli um 10 Uhr. 
n der Kucken mühle: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Paſtor Mans um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
Mittwoch Abend 7 „Uhr Bibelſtunde 
Herr Paſtor Mans. 
Im Marchandſtift in Bredow: 
Herr Paſtor Deicke um 2 Uhr. 
(Jugend⸗Gottesdienſt.) 
Im Züllchower Betſaal: 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr 
Britdergemeinde (Eliſavethſtraße 46): 
gerr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr 
Kathsliſche Kirche (im Königlichen Schloß): 
„ 8%, Uhr Früh⸗ reſp. Militär ⸗Gottesdienſt. Um 
10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 8 Uhr Rach 
mittags Andacht 


Dom. ohenlandin 


| bei Angermünde Um 


De — 
SBock verkauf 


biefiger Wollblut⸗Rambouillet⸗ 
Kamm wollheerde findet flatt 


am 4. Februar 1886, 
Mittags 12 Uhr. u 


Ein in flottem Betriebe befindliches feines 8 


mit prima Kundſchaft und bedeutennem Um⸗ 
ſage in einer Haupt u. Handelsſtadt Preußens 
mit über 150,000 Einwohnern ift wegen Kräuklich 
keit des Inhabers an einen leiſtungsfähigen und 
zahlung fähigen Mann unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Adreſſen unter J. M. 3808 an Rudolf 
Mosse, Berlin Sw. 4 
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3 = er 5 
Tan gewohnten züßlichen Ee 3 5 Sie 
nur von Weitem bier ſtehen .. und da wollte 
ich mir erlauben . Ihnen dieſe Blumen an⸗ 
zubieten.“ Er reichte ibr einen großen Blumen⸗ 
ſtrauß dar, den er in der Hand hielt. 

„Was fällt Ibnen ein?“ verſetzte Joſephine, 
ich mübſam zu einem Lächeln zwingend. „Mir 
ein Bouquet! Habe ich denn nicht den ganzen 
Blumengarten zu meiner Verfügung?“ 

„Es iſt nur ein Zeichen der Achtung. . . der 
Bewunderung, Fräulein. Es ſchien mir," fügte 
er in ſentimentalem Tone hinzu, „als ob Sie zu⸗ 
weilen Kummer hätten und als ob das Leben, 
welches Sie führen, nicht nach Ihrem Geſchmack 
wäre. Wenn Sie es nicht verſchmähen wollten, 
den Beiſtand eines ergebenen aufrichtigen Freun⸗ 
des, der im Stande if, Sie zu ſchützen — —“ 


„Was wollen Sie denn, Herr Blaiſot?“ fragte 
Joſephine ungeduldig. „Zu was brauche ich 
denn in meiner Familie einen Freund und Be- 
ſchützer.“ 

„Sie kennen mich noch nicht, Fräulein,“ ver⸗ 
ſetzte Blaiſot, deſſen Züge einen komiſchen Aus- 
druck angenommen hatten, den er für ſehr ver 
führeriſch hielt; Sie haben mich noch nie richtig 
angeſehen. Ich bin nicht fo alt, wie ich ſcheine; 


Stargarb-Poſener Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der Alerhöchften Privilegien vom 
12. März 1885 und vom 5. Juli 1858 über 600,000 


Harienburger Geld- 
Thaler A, 800,000 Mark) und bezw. 1 200,000 Thaler 5 


(3 600,000 Mark) 4% ige Prioritäts⸗ Obligationen Lotter | 
kündigen wir hiermit die zufolge dieſer Privil gien | 
i 
j 
i 
j 
| 


a ——— 


mein 1 es die ee he 05 ne- 
ben der Erfahrung des gereiften Maunes 
und ich habe keinen Menſchen bier zu fürchten.“ 


„Was geht deun mich das Alles an, Herr 
Blaiſot? Ich wiederhole Ihnen, daß ich durchaus 
kein Bedürfniß habe.. Doch man erwartet 
mich zu Hauſe, Sie geſtatten mir wohl!“ 

Blaiſot hatte die Grehhelt, fie am Arm zurück⸗ 
zuhalten. 

„Sie thun, als ob Sie mich nicht verſtänden,“ 
verſetzte er; „nun wohl, ſo hören Sie denn, was 
mir ſchon lange auf der Seele brennt, Ihnen zu 
geſtehen: ich. ..“ 

„Na, na!“ rief eine ſpöttiſche Stimme hinter 
ihm, „Sie werden ja aber wirklich ſehr u, 
Blaiſot! 


Erzürnt und verwirrt machte Joſephine ds 
Arm los; während der Buchhalter ſich haſtig um- 
wandte und ſich Lucius gegenüber befand. 

Das Geſicht deſſelben war mehr ſpöttiſch als 
zornig; er begnügte ſich einfach damit, höhniſch 
zu lächeln. 

„Du ſollteſt mich doch lieber vor derartigen 
Beleidigungen ſchützen und Deinem Untergebenen 
verbieten. . ſagte Joſepbine erregt. 


emittirten Obligationen der Stargard⸗Poſener W 19.— 8 . 3. 
geſellſchaft, ſoweit dieſelben bis dahin nicht durch A Ziebung 22 April 1886 
3 18585 amortiſirt find, zur Rückzahlung am 1. elt Hauptgewinn: ein Mark. 


Durch den Allerhöchſten Erlaß vom 28. Dezember 1885 


itt genehmigt worden, daß die vorerwähnten Obligationen 2 Gewinne a 9000 12000 5 
nach vorgängiger Kündigung in Prioritäts⸗Obligationen 5 1 * 3000 15000 „ 
mit einem Zinsfuße von 4 % kouvertirt werden. 12 . a 1500 18900 „ 
Wir ſtellen daher den Inhabern der vorgenannten DU n * 600 30000 „ i 
Obligationen frei, an Stelle de: Baareinlöfung der Obli⸗ 109 5 2 300 300% 
ationen die letzteren in Obligationen konvertiren zu 200 „ 2 150 30000 „ 
aſſen, welche vom 1 April 1886 ab mit 4 % für's 1000 * a 60 60000 
Jahr verzinslich ſind 1000 & 50 30000 10 
Behufs Anmeldung zur Konvertirung iſt eine Prä⸗ 1000 PR a 15 15000 „ ! 
Huſivfriſt vom 15. Jauuar bis 15 Februar 1886 (ein⸗ Preis der Jooſe a 3½ , zu haben 


9 feſig ſetzt. Die zur Konvertirung eingereichten Lirchplatz 8 

Stücke nebſt dazu gehörigen Talons werden koſtenfrei PR 
abgeſtempelt und mit dent Vermerke der Jinsreduktion 17 
verſehen. 0 

Die bis zum 1. April 1886 einſchl. fälligen Koupons 
werden dem Inhaber der konvertirten Obligationen be⸗ 
laſſen, während die ſpäter fälligen Koupens (für 1. Oktober & 
1886 und folgende) bei der Konpertirung eingezogen und 
von der Stargard⸗ Poſener Eiſenbahngeſellſchaft in Ge⸗ 
mäüßheit weiterer Bekanntmachung gegen A. shän digung 
der abgeſtempelten Talons durch neue Koupons nebſt We 
Talons koſten rei erſetzt werden. Für jeden etwa fehlen: | i 
den 4¼ /eigen Zinskoupon iſt deſſen Werthbetrag von Fi 
dem Obligations⸗ Inhaber baar zu erſtatten. 

Diejenigen Obligations⸗Inhaber, welche mit der Zins⸗ f x 
Herabjegung auf 4 % einverſtanden find, haben ihre 
Obligarionen mit Talons und den für 1. Oktober 1886 
und weiter fälligen Konpons in der Zeit vom 15. Januar 
Lis einſchl. 15. Fe ruar 1886 in den üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden entweder bei 

unjerer Haaptkaſſe hier oder bei 5 

den Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Kaſſen zu Poſen Glogau, W 

Neiſſe, Oppeln, Ratibor und Kattowitz, 

ſowie bei der Königlichen Eiſenbahn⸗ Haupttaſſe zu | 3 

Berlin (Leipziger⸗Platz Nr 17) und 25 

bei der vereinigten Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Kaſſe zu 
Stettin 1 

zur Anmeldung und Konvertirung zu bringen. | ER 

Von denjenigen Inhabern der Obligationen, welche 
dieſe innerhalb ber Präkluſipfriſt bis 15. Februar 1886 
bei einer der gedachten Stellen nicht eingereicht haben, 
wird angenommen, daß fie auf die 3 nienherabfegung | 
nicht eingehen wollen, vielmehr die Rückzahlung des 
Kapitals vorziehen Dieſelben fordern wie daher hier⸗ 
> durch auf, die Obligationen, ſowie die am 1. Oktober 
Fr 1886 und weiter 8 Zinskoupons und Talons 
von 1. April 1886 ab bei einer der oben bezeichneten 
a Stellen einzureichen und dagegen das Kapital der f 
gat'onen Zug um Zug in Empfang zu nehmen. 

Mit dem I. April 1886 hört die Verzinſung der nicht 
konvertirten Obligationen auf. 

Werden die am 1. Oktober 1886 und ſpäter zahl 
fälligen Zinekonpons mit den Obligationen nicht einge⸗ 
reicht, ſo wird für jeden ſehlenden Koupon der Betrag 
deſelben von dem Obligationskapitale in Abzug gebracht. 

Den Obligationen, ſowohl denjenigen, welche zur Kon⸗ 
a wie dinjenigen, welche zur Rückzahlung ein⸗ 
gereicht werden iſt ein doppeltes, mit Namensunterſchrift 
und Wohnungsangabe des Einlieferers verſehenes Nummern⸗ 
perzeichniß beizufügen, welches nach der Nummernfolge 

Ber. georditet iſt. Formulare hierzu können bei den vorge⸗ 
nannten Stellen koſtenfrei in Empfang genommen werden. 


Breslau den 30. Dezember 1885. 


Königliche | Eijenbahu:Divektion. 


Destilierie der 


an 


den Nachtheile, 


J. 


weiches Uhppehen, eis den Gegenstand, / 
N damit fest ab u. putze m. trockenem 4 
X wollenen — he A n 


Be 


Ech 


Echt zu haben in Stettin bei: 

Ad. Feehmer, Elisabethstrasse. 

Ad. Fechner, Lindenstrasse. 

Theodor Manflf, Rosengarten. 

A. Banmemamnm Naehf., Bollwerk- 
Mönchenbrückstrassen-Ecke. 

A. Hannewann Nachf., Kommandite, Frauen- 
strasse 


und 


© G. Hoffmann, Frauenstrasse 


tgewinn 
— 
| Gebr. Meteke, Frauenstrasse. 
M. 90000 u, 75000. so | Alexiun Pan, Schuhstrasse, 
ar "a ——— —— — ͤ — 
2 & 30000, Zt | pP fi [1] Lattemant'n i 
2 15000, — 8” 85 Br ii er i 
4 a 6000 i 2 4) \ 
ws 3000 [ Biutreiuig zungsthes. 
24 2 1500, = 1 — — F 
100 & 600, - aan ur nam Mac He) H 
200 & 300, 90 u. . ; 
ie te. etc 
de 0, 18 | IW, a 
1000 & 80, | \ } af | 
1000 & 15 M. 7 | h 157 Pr 1221 . 
meet: Geld. en h N i, inee bun von den on 1 5 
jlehung 5 , zeuemmen serren, Jäſugt den! 1 N 
7 25—26. Februar 1886. | E || schwäche-Zustäinte, in Lünbane rei von alen pejunbe | 
9 8 5 4 75 | eig ee = | be 5 Ku ich e 3 bg on Min ıben 
19.21 pr IA nen et e, kur Acpt huis pt . 
(Geld.) ½10riginallocse & 3,25 M., = | 1 Zn hab ? x 10 40 RE en 5 Frage N 1 
ene es =: Haupt-Depöt: W. Eokenbarg, Hannover.“ | 


In den größeren Apotheken Stettins. — 
5 Teutscher, Mohrin. — u 
Apotheke, Schivelbein. — E. v. 

dorf Nachf., E. G. Creydt, ARTE gel 
Löwen⸗Apotheke, Finſterwalde. — Clephanten⸗ 
Apotheke, Altona. — Engel⸗Apotheke, Leipzig. 


. 
Annoncen jeder Art für alle Zeitungen, Ha: 


empfiehlt und versendet 


Rob. Th. Schröder, Stettin.) 


Nach auswärts für Porto ne Liste 20 Pfg 


9149 


Ein ſeit 1855 in Berlin beſtehendes 


Kolonialwaaren⸗Geſchaͤft, 


Be Basen ze. de Welt beſorgt pro pt und unter 
verbunden mit Sparkaſſen⸗Annahme und Stempel] bekaunt toulanten Bedingungen die Centrol⸗An⸗ 
Bi — iſt preiswerth zu verkaufen. Näheres beiſ noncen⸗Frpeditſon von &. L. Danube & Co. in 


Max Heltszma»ge’, Berlin 80., Dres denerſtr. 7.] Berlin W., Lelpzigerßraße 118, 


in den Expeditionen dire 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINER 


der Benedectiner Mönche, 
Me, tomineln,den Appetitu.dieVerdawangbefördernd. 


| erging 
VERITABLE LIQUEUR BENKOICHINE | 
Marques deposees en France et à ] Etranger 


geschützt. Vor jeder Nachahmung oder. Verkauf von rn le n un 
hin ernstlich gewarnt und zwar 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesund 


Mar findet den echten BENEDIOTENERB Liquewr. bei Mae 
nannten. die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen, 

Franeke & Lalol, Gehn. Jenny, Lnge * Richter, Ress moarkt- 
strasse 23, Max Moeeke, Th. Ziimermenm MWachf., Ti. Zimmermann, 
; Philippsokn & Kewinsky, Lastadle 38; J. J. Wallis % Sohn in Barth; 
res Preuss.-Stargard; Mar Klatte in Prenzlau; J. eee 2 4 


allerfeinste Qualität! 


Schutzmarke „Globus“ und Firma 
Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Will. Plgard, Breitestrasse. 
| . 
Friedr. Riehter, gr. Wollweberstrasse. 

C. A. schmidt, Königs- u. Schulzenstr.-Ecke. 
Fr. Wilh. sehmidt, Moltkestrasse. 
Louis Sprinek, Grünhof, Grenzstrasse. 
Gurt. Stabhahn, Kronprinzenstrasse, 
Wiih. Hartwig, Bollwerk- u. Klosterstr.-Ecke. . — Vauseh, gr. Lastadie. 


Mich. Könusm, Breitestr.- u. Paradeplatz-Ecke, 2. Werth, gr. Lastadie. 
Max Züge, König-Wilhehmpletz. 


Malchin bis zum 20. Januar erbeten. 


In Be Tone wurde fie von blaiſot 
unterbrochen: 


„Mag er es doch verſuchen! Er wird ſich hü⸗ 
ten, mir auch nur ein a Wort zu ſagen 
er ſoll es nur wagen! i 


Luclus lächelte immer u aber er ſchwieg. 
Joſephine betrachtete mit Erſtaunen erſt den Einen 
und dann den Anderen. 


Blaiſot, der offenbar eine Genugthuung dar⸗ 
über empfand, ſeinem Herrn getrotzt zu haben, 
warf das Bouquet in den Fluß und entfernte 
ſich, ohne noch ein Wort hinzuzufügen, mit ma⸗ 
jeſtätiſchen Schritten. 

Lucius ſchien ein wenig verwirrt zu ſein über 
die Nachſicht, welche er dem Buchhalter gegenüber 


gezeigt hatte; allein er fuhr nichts deſto weniger 
gleich darauf in leichtem Tone fort: 

„Du mußt die Einfälle dieſes lächerlichen Men⸗ 
ſchen nicht ernſthaft nehmen, mein Kind; er iſt 
ein alter, vollkommen von mir abhängiger Diener 
und ich laſſe ihm manche Dummheit durchgehen. 
So habe ich es auch eben wieder vermieden, ihn 
hart anzufahren. Doch es iſt nicht der Mühe 
werth, darüber noch ein Wort zu verlieren 
Komm, Joſephine, man erwartet uns beim Früh⸗ 


Kölner Bambau- 
Geld Lotterie. 


Ziehung 28. u. 26. Febr. 1886. 
1 Hauptgewinn 16039 Mark. 


4 300 8 

1 > 15000 „ 

2 Gewinne à 6000 12000 „ 

5 5 „ 3000 15000 „ 

12 a 1500 180060 „ 

50 5 ®» 600 30000 „ 

100 55 * 300 30000 „ 

200 r a 150 30000 „ 
1000 fr a“ 60 60000 „ 

Außerdem 8 im Werthe von 
= nen, 


5 Blattes, Schulzenſtraße 9 und 


I 1 | Crrankreich). 


Man achte darauf, dass eich auf jeder 
Flasche die vi- weckige Etiguette mit der 
Unterschrift desGeneral-Direktorsbefindet, 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eliquette, 
sondern auch der Gesamteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und R 


— 7 


t allein wegen der zu‘ 


ap 
heit zu befth 


ni jetzt 0 ab 


pelle berösse 


für 10 Pfge. 


tes unverfälschtes Fabrikat. 
Besonders zu achten auf 


Rennebarth, gr. Lastadie, 


h. Wergi-n, gr. Wollweberstrasse. 


Dackelmaſch men, 
Morn reinigen, 
Hibe: Ar.) 18 eider, 


jowie alle andern landw Maſchinen u. Geräthe empf. billigſt 


d des. Stettin, 
Maſchiueuhaudinug, Obermiek 2, 
HEIN-Z E 


D. Wwallnser, Weinbengshea., „ 


Socius. 


Offerten unter A. BB. poſtlagernd 


2 Der ri erhonig 15 


auf größ. 42 ung dir. geitung des Che 


itt 
Ein Landwüth mit 15,000 M. Ver- Gehl mer e e 


mögen wünſcht ſich in Stettin mit einem 
Kaufmann, dem die gleichen Mittel zur 
Verfügung ſtehen, zu etabliren. 


ſtück und Papa fingt ſchon wieder in allen Ten- 
arten ſein gerechtes Lied.“ 

Ste überſchritten ebenfalls den Steg. Joſe⸗ 

phine in ihrer Herzensgüte war im Grunde nicht 

böſe darüber, daß die unliebſame Geſchichte einen 
frledlichen Ausgang genommen hatte. Uebrigens 
hatte fie ihren Schwager ſeit geſtern nicht ge- 
jeben und vermuthete, daß er ihr bezüglich ſei⸗ 
ner Unterhaltung mit dem Wunderdoktor vielleicht 
etwas mitzutheilen hätte. Sie hatte ſich nicht 
getäuſcht. 

„Ich habe geſtern in St. Simeon den Doktor 
Jean und Robillard wieder geſehen,“ begann er 
nach kurzer Pauſe. „Trotz feines Standes iſt die⸗ 
ſer Wunderdoktor ein Ehrenmann. Glaubſt Du 
wohl, daß er oder ſein Gehülfe die Belohnung 
annehmen wollten, die ich ihnen für die Rettung 
Leon's anbot?“ 

„Mir hat er von vorn herein den Eindruck 
eines Mannes von guter Erziehung gemacht,“ 


verſetzte Joſephine. 


Gleichzeitig beobachtete fie die Züge Lucins, 
um ſich zu überzeugen, daß er keinen Hinterge- 
danken vor ihr verberge. 


Bortjepung folgt.) 


18 Preuß. Notterie 


2 7 von 22. Jannar bis 6. Februar 
54 * Biertellonfe, ſo zie Autheile, a 


DA, „ 27 AM, ½ 15 AM, ½% Ta A 
I 3%, A empfiehlt 3 eg 


Rob, Th. Schröder, Steitin. 
Hauptziehung. 22, Januar 1. . K 


der Köulgl. Pr. Lotterie 

MY 14% Yan ng Anteile 

56, 28, 14. 7,3 % Mark. 
D. Kianse Sehl.-Hoist. Lott,, 
2. Jan „ A Kauflioos 17 M., * 
‚ ferner Kölner o. Marienburges 
 &eldloone, Berliner Loose a 
2 Mark Pentnloaai-Loane ı 
30 Pf. bei 


&. A. Masslow in Stettiw, 
Frauenstrasse . ” 


—Gofbenbn urger friſcht Heringe 


in Kiſten liefert während des Winters zu 6 
Preiſen 


. Neukirch, Wollin l. Pomm. 
az ) 


= del meinem 
Bruſtleiden vorzügl ehr. 


Stralſund, den 18. März 


t, 
5 Aud 4 81. 
Honig e AM 75 
Thee u a Packet 50 
zu haben in Grabow⸗Steſtin ey Schuſter, 
Apotheke zum goldenen Anker, in Labes bei Emil 
Kelle. in zus: Dom. „bei —— Otto. 


7 Auf allen hier 3 Ausfiellungen 
mit 1ten und Aten Preiſen prämiirten Sharm 
samariemxsögei verſende von 9, 12, 15, 18, - 
21, 24 % à Stück unter Garantie laut Preis- 


liſte anko. 
. Wirich, St. Andreasber erg i. . 


Biktoriavlatz & 


ift die 2, Etage, 


beſt. de. 5 St., de 
Kab. u. Zubehör z. 1. April 1886 miethere BVefichti» 
gung Nm. v. 3b U. Näh. das. pt. Auf Wunſch auch 


Pferdeſtall 


Ein bebeitender Konfument in Schinken wünscht mit 
einem leiſtungsfähigen 


Producenten in Schinken 


= Be uhutg zu treten. Offerten unter C. 3048 


Rudolf Mosse. Arantfurt am Main. 


Schinke::. 


roßer Kouſument in Schinken ſucht mit 


ep hie iſten, welche guten, feinen Schinken — 
® S zu ireten. 


Off. unter W V. 
L. Daube & 8 — u. ma 


Here Gutsbeſitzer, 


an 


welche Leute zur Arbeit gebrauchen, können En melden 
beim Unternehmer m. Kose 
in gaen bei Fusichom, 
reuß.⸗Stargard. 


Ein tüchtiger flotter Ver er auf eſſerne Grabtrenge: 
Sr earbeitet, ſowie ein sign Marmorarbeiter, welcher 
Schrift hauen kann, finden Rn Bei äftigung 
tum, 
Bildhauer und Stenmegmeife 
in Dram 


Ein junger Landwirth, 4 10 bre beim Fach. im Rüben 


bau erfahren, ſucht Platz 


zolontair 


Uu. 


ustein & Vogler, a 


400 % pro anno, geſucht. 
0 Dominium Lüskow. 


Ein junges Mädde: 


wünſcht a einem in der Nähe Stettins gelegenen 


97 


Gute die Wirthſchaft zu erlernen Antritt zum u 
1886. Offerten nebſt Bedingungen ne . 17598 ’ 
erb. an W. Salomon, 00 Anuonc.· Ex y d 


